
halte  und  Unternehmen  in  der  Region  die

Möglichkeit  haben,  am  Netz  zu sein  -  wo-

bei  wir  hier  von  deutlich  über  250.000

Anschlüssen  sprechen."
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ken  GmbH,  allen  voran  Andreas  Schumm,

übernimmt  hauptsächlich  eine  koordinie-

rende  Rolle  und  fungiert  als direkter  Draht

zu den Kommunen.  Mit  den konkreten

Fragen  der Umsetzung  sowie  der Wirt-

schaftlichkeit  beschäftigt  sich  die tktVivax

Group,  wobei  CEO Dirk  Fieml  auch,  feder-

führend  als Leiter  des Kompetenzzent-

rums  tätig  ist. Und  um  die rechtlichen

Aspekte  kümmert  sich  das Team  von  PwC

Legal.

,,Wenn  jeder  seine  Kernkompetenzen

ins Projekt  einbringt,  profitieren  alle  da-

von  und  lernen  voneinander,  ich  selbst

womöglich  am  meisten':  so Schumm.  Es-

seriziell  für  diese  Art  der  Zusammenarbeit

ist  ein  hohes  Maß  an Transparenz  -  zumal

das  Gigabit-Kompetenzzentrum  selbst

nicht  Auftraggeber  ist,  aber  dennoch  tief-

greifende  Einblicke  in  die  Planung

braucht.

AUFBAU VON GOVERNANCESTRUKTUREN

Gemeinsamer  Spatenstich  in Nordheim,  Landkreis Heilbronn:  (v.r.) Renö Kuisle (Bauleiter  DGN),

Steffen Braun (Bauamtsleiter  Stadt  Nordheim),  Volker Schiek (Bürgermeister  Stadt  Nordheim),

Dirk Möller  (Geschäftsführer  Vivax Net), Sören Wendler (Geschäftsführer  DGN), Florian Donath

(Geschäftsführer  der Vivax Net), Martin Herkommer  (Regionalleiter  Vertrieb DGN), Dr. Andreas

Schumm (Geschäftsführer  der Gigabitregion  Heilbronn Franken), Dr. Peter Raue (Projektleiter

DGN), Raik Roos (Bauüberwacher  DGN).

Ein  weiterer  positiver  Erfahrungswert,

den  Schumm  aus dem  Projekt  mitnimmt,  so können  wirtschaftlich  attraktivere

ist  die  frühzeitige  und  transparente  Kom-  Kommunen  die anderen  mit  ins Boot

munikation  mit  den  Kommunen.  ,,Im  Ge-  holen."

spräch  mit  den  Bürgermeisterinnen  und  Auch  bei technischen  und  topografi-

Bürgermeistern  der  Region  ist  uns  schnell  schen  Fragen  vereinfacht  die  interkommu-

klar  geworden,  dass hier  in der Vergan-  nale  Zusammenarbeit  den Glasfaseraus-

genheit  schlechte  Erfahrungen  mit  Tele-  bau.  Da etwa  Teilorte  häufig  näher  an ei-

kommunikationsunternehmen  gemacht  ner Nachbargemeinde  als am Kern  der

wurden.  Es gab einige  große  Ankündigi-  eigenen  Gemeinde  liegen,  ermöglicht  die

- gungen,  von  denen  dann  nicht  viel  um-  regionale  Kooperation  effizientere  Pla-

gesetzt  wurde.  Umso  wichtiger  war  es,  nung  und  Umsetzung.  ,,Man  kann  aber

dass  wir  als Vertreter  der  Region  den  ers-  nicht  pauschal  sagen,  ab welcher  Zahl  es

ten  Schritt  machten,  die  Kommunen  sich  lohnt.  Das hängt  von  der jeweiligen

Situation  ab':  so Schumm.  Ziel  müsse  esfrühzeitig  abholten  und  ihre  Anliegen  im

Blick  behielten."  '

Anderen  Regionen,  Landkreisen  oder

Kommunen,  die den C.lasfaserausbau  in

Angriff  nehmen  möchten,  rät er deshalb

dazu,  eigene  Governancestrukturen  auf-

zubauen:  So lassen  sich  die  Planungs-  und

Ausbauprozesse  wesentlich  effektiver  be-

gleiten  und  Vertrauen  in das Projekt  auf-

bauen.

Übergeordnete  Organisationen,  die In-

teressen  der  Kommunen  koordinieren  und

sie gegenüber  Telekommunikationsunter-

nehmen  sowie  Behörden  vertreten,  sind

aus Sicht  von  Andreas  Schumm  sinnvoll:

,,Allein  unter  ökonomischen  Gesichts-

punkten  sind  größere  regionale  Zusam-

menschlüsse  besser  geeignet,  einen  wirk-

lich  flächendeckenden  Ausbau  sicher-

zustellen,  als einzelne  Gemeinden.  Denn
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aber  in jedem  Fall  sein,  die berechtigten

Einzelinteressen  im  Sinne  des gemeinsa-

men  Erfolgs  abzuwägen.

Große  regionale  Zusammenschlüsse

bringen  allerdings  ihre  eigenen  Herausfor-

derun0en mit, weiß Andreas Schumm. Der
organisatorische  Aufwand  steigt  mit  jeder

Kommune  -  und  wenn  zu  viele  Gemeinde'n

gleichzeitig  betreut  werden  sollen,  stoßen

einzelne  Partner  an ihre  Grenzen.  ,,Ist  das

Projekt  einmal  gestartet,  sollte  es auch  vo-

rangehen.  Wenn  aber  nur  ein Unterneh-

men  für  den  Ausbau  zuständig  ist,  kann

ein  Engpass  entstehen,  es kommt zu Ver-

zögerungen,  und  Kommunen,  die dann

lange  warten  müssen,  sind  unzufrieden':
so Schumm.

Für  das  Gigabit-Kompetenzzentrum
Heilbronn-Franken  sei dies noch nicht

zum  Problem  geworden.  ,,Gemeinsam  mit

der  Deutsche  GigaNetz  GmbH  ist  uns  das

gut gelungen,  wir  liegen  hervorragend

in  der  Zeit.  Dennoch  würde  ich  bei  Projeg-

ten  dieser  Größenordnung  von  vornherein

ein  Mehr-Partner-Modell  in  Betracht  zie-

hen.  Ein  solches  ist nicht  grundsätzlich

besser,  doch-nachträglich  neue  Partner  an

Bord  holen  zu müssen,  macht  alles  kom-

plizierter."

Die bisherigen  Fortschritte  bestätigen

die Verantwortlichen  des C.igabit-Kompe-

tenzzentrums  in  ihrer  Herangehensweise.

Andreas  Schumm  hierzu:  ,,Beim  Thema

Breitbandausbau  sehen  viele  in der Öf-

fentlichkeit  und  in den Medien  nur  das

Negative.  Projekte  wie  das unsere  zeigen

aber,  dass man  mit  der richtigen  Organi-

sation  und  starken  Partnern  wirklich  vo-

rankommt.  Selbstverständlich  läuft  auch

bei  uns  nicht  alles  perfekt.  Doch  nur  wo

nichts  gemacht  wird,  wird  auch  nichts

falsch  gemacht."  Christoph  Buck
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